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Die angeblichen Erfolge des neuen 
Zuckerſteuergeſetzes. 

Während nach dem Vorgange des Vereins 
der Rohzuckerfabriken nun auch die Zweigvereine 
der Rübenzucker fabrikanten Sturm gegen das 
Geſetz vom 28. Mai d. Js. laufen, ſucht die 
offiziöſe Preſſe die Erfolge dieſes ſchlechteſten 
aller Geſetze in das hellſte Licht zu ſetzen, in⸗ 
dem ſie es als eine Wirkung deſſelben darſtellt, 
daß konkurrirende Staaten dem Gedanken der 
Aufhebung der Ausfuhrprämien nahe treten. 
Zu dieſem Zwecke wird zunächſt behauptet, die 
Gegner des neueſten Geſetzes hätten von dem 
Geſetze von 1891, in welchem Deutſchland die 
Initiative zur Aufhebung der Ausfuhrprämien 
ergriffen hat, die baldige Nachfolge auch der 
anderen Länder erwartet; davon aber ſei 
nicht entfernt die Rede geweſen. Nach dem 
Geſetz von 1891 ſollte am 1. Auguſt 1895 
die Ausfuhrprämie von 1,25 auf 1 Mark 
herabgeſetzt und am 30. Juli 1897 die Prämie 
ganz aufzehoden werden. Die Wirkung dieſes 
Geſetzes hätte natürlich erſt nach dem 1. 
Auguſt 1897 hervortreten können. Aber 
unter dem Vorwande, daß nicht die Ueber⸗ 
produktion von 1894/95, ſondern die unge⸗ 
nügende Ausfuhrprämie den Rückgang der 
Zuckerpreiſe verurſacht habe, ſetzten die 
Intereſſenten es durch, daß zunächſt die im Ge⸗ 
ſetz von 1891 vorgeſehene Herabminderung der 


Prämien verhindert und demnähfl in dem 
zten Geſetz eine Verbippetung derſelben her⸗ 
beigeführt wurde. Man hat alſo das Geſetz 


. 
5 


von 1891 aufgehoben, ehe die Wirkung deſſelben 
überhaupt eintreten konnte. 

Was ſollte nun das neue Geſetz? Man 
erinnert ſich, daß Graf Poſakowsky im Reichs⸗ 
tage Zweifeln gegenüber, ob die Erhöhung der 
der deutſchen Ausfuhrprämien Frankreich, 
Oeſterreich⸗Ungarn u. ſ. w. zu einer Verein⸗ 
barung über die ſofortige oder allmähliche Auf⸗ 
hebung der Prämien veranlaſſen würde, mit 
der größten Beſtimmtheit erklärt hat, dieſe 
Wirkung werde ſicher eintreten, er müſſe es 
wiſſen. Nun, darin hat der Reichsſchatzſekretär 
ſich geirrt. Oeſterreich⸗Ungarn hat ſich beeilt, 
auch feine Aue fuhrprämien zu erhöhen; Frankreich 
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iſt aber im Begriff, daſſelbe zu thun und dadurch 
den Vorſprung, den Deutſchland durch das Ge⸗ 
ſetz vom 28. Mai gewonnen zu haben glaubte, 
wieder einzuholen. Iſt das geſchehen, ſo iſt, abgeſehen 
davon, daß der Konſument die höheren Prämien 
und die höheren Verbrauchſteuern zu tragen 
hat, das Verhältniß, wie es zwiſchen den 
konkurrirenden Staaten vorher beſtand, wieder⸗ 
hergeſtellt; mit anderen Worten: die deutſche 
Zuckerinduſtrie iſt auf dem Weltmarkt nicht 
konkurrenzfähiger geworden, als ſie es 1895 war. 

Aber — triumphirt die „Poſt“ — Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und auch Frankreich zeigen ſich 
jetzt bereit, über die internationale Aufhebung 
der Ausfuhrprämien zu unterhandeln! Daran 
aber iſt das Zuckerſteuergeſetz vom 28. Mai 
d. J. völlig unſchuldig. Bekanntlich hat ſchon 
im Sommer 1895 in Wien eine Konſerenz 
deutſcher und öſterreichiſcher Kommiſſare ſtatt⸗ 
gefunden, in der über die Grundlage einer 
internationalen Aufhebung der Prämien eine 
Verſtändigung erzielt wurde. Demnächſt über⸗ 
nahm es die öſterreichiſche Regierung, Ver⸗ 
handlungen in dieſer Richtung mit Frankreich 
einzuleiten mit dem Ziel der Berufung einer 
internationalen Zuckerkonferenz. Aber ehe dieſe 
Verhandlungen noch zum Abſchluß gelangt 
waren, wurde dem Reichstage die neue Zucker⸗ 
ſteuervorlage, die „lex Paaſche“, vorgelegt. Daß 
Oeſterreich, nachdem es auch ſeinerſeits die 
Aus fuhrprämien erhöht hat, ſich zu einer inter⸗ 
nationalen Aufhebung oder Verminderung der⸗ 


ſelben bereit erklärt, iſt demnach nicht die 


Folge des neuen Geſetzes; die Vereitwilligkeit 
Oeſterreichs beſtand ſchon vorher. Daß die 
franzöſiſche Regierung die Erhöhung der Ver⸗ 
brauchsabgabe vom Zucker und der Ausfuhr ⸗ 
prämien zunächſt auf zwei Jahre beantragt, 
und das Ergebniß der Verhandlungen abwarten 
will, hat eine ähnliche Bedeutung, wie die Be⸗ 
ſtimmung in dem neuen deutſchen Geſetz, welche 
den Bundesrath ermächtigt, dieſe Prämien, je 
nachdem, herabzuſetzen oder ganz aufzuheben. 
Der Unterſchied iſt nur, daß die franzöſchen 
Kammern nicht gewillt ſind, der Regierung 
derartige Vollmachten zu ertheilen. 

Wenn alſo die Verhandlungen über die 
Aufhebung der Ausfuhrprämien wirklich in 
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Gang kommen, ſo geſchieht das nicht in Folge, 
ſondern trotz des neuen Zuckerſteuergeſetzes. Von 
einem „Erfolge“ der lex Paaſche könnte man 
nur reden, wenn Oeſterreich und Frankreich 
unter Verz cht auf die Erhöhung auch ihrer 
Ausfuhrprämien zur internationalen Aufhebung 
bereit geweſen wären. 
„rü 2 w — 
Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Oktober. 
— Der Kaiſer gedachte ſich am Montag 
Abend nach Meppen zu begeben, um am 
Dienſtag den Kruppſchen Schießplatz zu be⸗ 
ſuchen. Nach dieſer Beſichtigung will der 
Kaiſer ſich nach Eſſen zum Beſuch der Kruppſchen 
Fabrik begeben. 

— Wie aus Darmſtadt gemeldet wird, 
hat der Großherzog dem Zarenpaare das 
Schloß Seeheim, an der Bergſtraße ge⸗ 
legen, zu ſtändigem Sommeraufenthalt 
angeboten. Der Zar ſoll erklärt haben, daß er 
das Anerbieten gern annehme und ſo oft als 
möglich auf Seeheim verweilen werde. 

— Die Ernennung des Freiherrn 
v. Richthofen zum Direktor der Kolonial⸗ 
abtheilung des Auswärtigen Amtes wird nun⸗ 
mehr im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 

— Ueber die Erhöhung des 
Marineetats wird offiziös geſchrieben, 
dieſelbe ſcheine zunächſt aus den Vorſchlägen 
wegen des Baues einiger neuen Kreuzer 
Hierzu macht die „Freiſ. Ztg.“ 
darauf aufmerkſam, daß bereits gegenwärtig 
im Bau ſich beſinden ein Panzerſchiff erſter 
Klaſſe, ein Kreuzer erfter Klaſſe, 5 Kreuzer 
zweiter Klaſſe, ein Kreuzer vierter Klaſſe und 
eine ganze Torpedodiviſion. Zu keiner Zeit 
iſt der Schiffsbau derart ausgedehnt geweſen, 
wie es ſchon auf der Grundlage des vor⸗ 
jährigen Etats der Fall iſt. Weiter wird 
offiziös bemerkt, das Perſonal würde ver⸗ 
ſtärkt entſprechend einer Denkſchrift, die dem 
Reichstage vor 3 Jahren zugegangen ſei. Darin ſei 
eine Vermehrung des Perſonals auf eine Reihe 
von Jahren (bis 1900) vorgeſchlagen worden. 
Aber die in jener Denkſchrift verlangte Vermehrung 
des Perſonals iſt bereits vollſtändig durchge⸗ 
führt, und es kann nach den bisherigen Grund⸗ 
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ſätzen eine weitere Vermehrung des Perſonals 
nur in ſoweit erfolgen, als mit der Fertig⸗ 
ſtellung neuer Ktiegsſchiffe auch die Indienſt⸗ 
ſtellung der Flotte ſich erweitert. Dieſe Er⸗ 
weiterung kann indeſſen nur inſofern Platz 
greifen, als es ſich nicht um Erſatzbauten 
handelt und die neuen Schiffe zu einer ſtärkeren 
Beſetzung der Stationen Anlaß geben. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 

Landes vereins preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer hat der „Volkeztg.“ zufolge 
eine Abordnung an die Miniſter des Innern 
und der Finanzen beſchloſſen, um wegen einer 
Erhöhung des in dem neuen Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetzentwurf auf 900 Mk. feſtgeſetzten 
Grundgehalts der Lehrer vorſtellig zu 
werden. 
— Die Reform des Kreis ⸗ 
phyſikats iſt, wie die „Volksztg.“ hört, 
zunächſt in der Form beabſichtigt, daß kleinere 
Phyſikate zu einem zuſammengelegt werden 
ſollen. Um den Uebergang zu erleichteru, läßt 
man ſchon jetzt kleine Phyſikate unbeſetzt. Man 
beabſichtigt, die ſo „überſchüſſig“ gewordenen 
Kreisphyfici zwangeweiſe zu penfioniren und 
den Zugang zum Phyſikat auf eine Reihe von 
Jahren gewiſſermaßen zu ſchließen, indem man 
dei Bedarf auf die penſionirten Phyſici zurück⸗ 
greifen will. Das genannte Blatt bemerkt 
hierzu: Soweit die Abſicht dahin geht, durch 
dieſe Zuſammenlegung die Zwergphyſikate zu 
beſeitigen und lekensfähige Stellen zu ſchaffen, 
läßt fi gegen die Maßnahme kaum etwas 
einwenden; man könnte freilich befürchten, daß 
bei dieſer Abſicht auch der Wunſch, die Ge⸗ 
ſammtſumme der Staatszuſchüſſe für die noth⸗ 
wendige Aufbeſſerung der Phyſici nicht zu er⸗ 
höhen oder doch nur unerheblich, ein gewichtiges 
Wort mitgeſprochen habe. 

— Die anerkannt große Sicherheit 
im deutſchen Poſtverkehr, ſo 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, läßt ſich an 
dem Umſtande meſſen, daß die Ausgabe an 
Erſatzleiſtungen für Poſtſendungen von 1891 
bis 1895 durchſchnittlich nur 114262 Mark 
für jedes Jahr betragen hat, was bei dem 
durchſchnittlichen Jahresbetrage der ver⸗ 
mittelten Werthe von 20 200 Millionen Mark 
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Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem ee Familienleben 
\ . Stökl. 


von 

18.) (Fortſetzung.) 
„Der Nebel!“ Iſa athmeie hoch auf bei 
dieſem gewöhnlich nicht angenehm berührenden 
Worte. „Wie konnten wir nur nicht an den 
Nebel denken!“ Sie machte einen ſchwachen 
Verſuch zu lächeln. „Er wird ſie plötzlich über⸗ 
fallen haben, und verſtändiger Weiſe vermied 
ſie es, den gefährlichen Weg längs den Klippen 
zurückzugehen, ſondern verbrachte die Nacht 
anderswo, vielleicht bei ihrer alten Lehrerin 
Miß Weſtwood. Gehen ſie gleich, Brown, 
und fragen Sie, ob ſie dort iſt. Auch wäre 
es möglich, daß ſie in einer der Hütten ge⸗ 
blieben iſt, die zwiſchen den Klippen liegen. 
Erkundigen Sie ſich überall, Maſon ... Die 
arme Martha, wie mag ſie ſich geängſtigt 
haben!“ ſagte Iſa. „Aber,“ fügte ſie leiſer 
hinzu, „ſie hätte uns wenigſtens eine Nachricht 
zuſchicken ſollen. Es iſt wahrhaftig ſchon bald 
elf Uhr.“ 5 

Brown kam unverrichteter Dinge zurück. 
Miß Weſtwoob hatte Martha ſeit dem Mittag 
des vorigen Tages nicht geſehen; ſie war in 
keiner der Hütten, Niemand konnte die leiſeſte 
Auskunft über ſie geben. Vergebens lief Iſa, 
halb außer ſich vor Angſt, ſelbſt in das Dorf 
hinab, befragte die Küſtenwächter und die Fiſcher⸗ 
familien am Strande, — Martha war nirgends 
zu finden, Niemand wußte etwas von ihrem 
Verbleiben. 
„Mein Gott, mein Gott!“ jammerte Jia, 
mit von Thränen erſtickter Stimme. „Ich ließ 
ſie hinausgehen! O, was ſoll ich nur Frank 
ſagen? Was ſoll ich Papa ſagen?“ 


Martha war verſchwunden, verſchwunden 
am Tage vor der Hochzeit! Was konnte aus 
ihr geworden ſein? Es gab nur eine einzige 
Erklärung, wie Iſa ſich ſchaudernd ſagte: ſie 
mußte todt ſein. Sie war vielleicht auf ihr 
Lieblingsplätzchen auf den Klippen gegangen, 
ſie hatte ſich vom Nebel überraſchen laſſen, war 
irre gegangen, ausgeglitten, und — Iſa ſtöhnte 
laut, ihr Antlitz in den Händen verbergend. 
Der Gedanke war zu ſchrecklich, zu entſetzlich. 
Iſa wollte die Leute ausſchicken, um auf dem 
Strande unter den Klippen nachzuſehen, aber 
die Stimme verſagte ihr, als ſie den Auftrag 
geben wollte. Nein, nein, noch konnte noch 
dürfte ſie die Hoffnung nicht aufgeben. 

O, wenn Martha ſich verſteckt hielt, um ſie 
zu ängſtigen, — ſie konnte ihr das niemals 
vergeben, nein, niemals! 

Der Briefbote kam um zwölf Uhr und 
brachte einen Brief von Frank, den letzten, auf 
den er den Mädchennamen ſeiner Braut zu ſetzen 
meinte, nun vielleicht den letzten für immer! 
Iſa ſchauderte bei dem Anblick des Briefes. 
Wer würde ihn jetzt öffnen? Wer würde die 
Zeilen leſen, von denen jedes Wort ſicher un⸗ 
geduldiges Glück, frohe Erwartung und ſelige 
Liebe athmete, — dieſe Zeilen, die er geſchickt 
hatte, um ſein eigenes Kommen anzukündigen, 
denen er ſo bald folgen ſollte, um die holde, 
erröthende Braut in ſeine Arme zu ſchließen?! 

Sie legte den Brief fort. Es ſchlug ein, 
zwei Uhr. O, wie gerne hätte ſie jetzt jeden 
Streich vergeben, den Martha ihr geſpielt, wenn 
ſie nur endlich zum Vorſchein gekommen wäre. 
Aber ſie kam nicht. Wollte denn der Tag heute 
kein Ende nehmen? Wenn wenigſtens der 
Vater nach Hauſe käme! Iſa konnte die Angſt, 
die auf ihr laſtete, allein nicht mehr ertragen. 
Endlich ging die Sonne, deren Glanz Iſa heute 


wehe ibat, unter, die Schatten der Dämmerung 
ſanken herab. 

Auf dem Kieswege vor dem Hauſe hörte 
man einen Wagen anfahren. Iſas Herz ſchien 
ſtillzuſtehen. Wie hatte fie den Vater herbei⸗ 
geſehnt, und jetzt erfüllte ſein Kommen ſie mit 
Entſetzen. Was ſollte ſie ihm ſagen? Der 
Rektor ſtieg vom Wagen, er ſah müde und ab- 
geſpannt aus, wie es gewöhnlich der Fall war, 
wenn er vom Schulrath kam; denn dieſer er⸗ 
wies ſich nicht immer allzu liebenswürdig gegen 
ihn. Mit zitterndem Herzen trat Iſa ihm auf 
der Schwelle des Hauſes entgegen. 

„Haſt Du Martha nicht geſehen?“ fragte 
ſie, ohne zu wagen, die Augen aufzuſchlagen. 

„Ob ich Martha nicht geſehen habe? Was 
für eine einfältige Frage! Bin ich nicht den 
ganzen Tag fortgeweſen? . .. Es iſt doch 
etwas ordentliches zum Abendeſſen da?“ 

Als Iſa ihrem Vater jetzt, gewaltſam ihre 
Faſſung zuſammennehmend, erzählte, daß Martha 
die vergangene Nacht nicht zu Haufe geſchlafen 
habe, ward er ein wenig blaß. Aber er ging 
nicht auf Iſas Befürchtungen ein. 

„Verunglückt? Warum nicht gar! Das 
übermüthige Kind ſpielt uns einen Streich. Sie 
wird zur Schlafens zeit ſchon wieder hier ſein.“ 

Das Abendeſſen wurde aufgetragen und der 
Rektor ſprach demſelben mit beſtem Appelit zu. 
Da ward ein Mann gemeldet, der eine wichtige 
Nachricht zu bringen habe. Der Rektor winkte, 
ihn hereinzulaſſen, während Iſa nur mit großen 
Augen nach der Thür zu ſtarren vermochte. 
Es war einer der Küſtenwärter. Nachdem er 
gegrüßt hatte, zog er unter ſeinem Rocke den 
weißen Shawl hervor, den Iſa geſtern ſelbſt 
um Marthas Hals gewickelt hatte. Er hatte 
ihn gefunden, an einem Ginſterbuſche hängend, 
der in halber Höhe der Klippen zwiſchen dem 


Geſtein ſeine Wurzeln geſchlagen hatte. Iſa 
ſank auflammernd in ihren Seſſel zurück. „O 
Martha, liebe Martha, meine arme, theure 
Schweſter!“ In düſterm Schweigen ſaß der 
Rektor ihr gegenüber. Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht von dem Unglück von 
Mund zu Mund. Ein Dienſtbote flüferte es 
dem andern mit ſchreckensbleichem Anılig zu. 
Die Bewohner des Dorfes drängten ſich neu⸗ 
gierig herbei. Die Ueberzeugung von Marthas 
Tode, der ſich jetzt Niemand mihr verſchließen 
konnte, erfüllte Alle mit Beſtürzung und Ent⸗ 
ſetzen. Alle hatten die freundliche Martha lieb 
gehabt. 

Niemand vermochte ohne Schaudern daran 
zu denken, daß das liebliche Mädchen, das noch 
nicht neunzehn Jahre alt war, plötzlich vor 
ſeinen ewigen Schöpfer gerufen worden ſei, 
daß die leichte, zierliche Geſtalt, welche ſobald 
Myrthenkranz und Schleier hätte zieren ſollen, 
nun vielleicht zerriſſen und entſtellt zwiſchen 
den Felſen liege, daß die guten Augen, welche 
einem guten Manne das ganze Leben hindurch 
als Leitſtern hätten dienen ſollen, nun vielleicht 
ſchon für immer geſchloſſen jeien. 


Nicht einmal der armſelige Troſt, ſich über 


die entfeelte Hülle der geliebten Todten beugen 
zu können, war Marthas Angehörigen geblieben. 
Die Seele war ihnen genommen und der 
Körper auch. Die See gab ihre Todten nicht 
wieder. Es wurden Leute aufgeboten, welche 
den Strand unter den Klippen durchſuchen 
ſollten; ſie ſuchten meilenweit, aber ſie fanden 
Nichts; keine Spur der Vermißten wurde ent⸗ 
deckt. Der Rektor ſchloß ſich, von Kummer 
überwältigt, in ſein Studirzimmer ein. Er 
wollte Niemanden ſehen, von Niemanden hören. 


(Fortſetzung folgt.) 


nur ¼177 für das Tauſend ausmacht. Das 
Verhältniß der abhanden gekommenen Packete 
ohne angegebenen Weith hat ih nach dem 
jährlichen Durchſchnitt von 1891 bis 1895 
auf nur eins von 32 100 der aufgelieferten 
Packete geſtellt. Es iſt das ein um ſo be⸗ 
achtenswertheres Ergebniß, als innerhalb dieſes 
Zeitraums mehrmals aus unaufgeklärten Ur⸗ 
ſachen die aus Poſtpacketen beſtehende geſammte 
Ladung von Eiſenbahnwagen verbrannt iſt und 
außerdem durch den Untergang von Poſt⸗ 
dampfern Packete in größerer Zahl verloren 
gegangen ſind. 

Fürſt Bismarck empfiehlt in 
feinem Leibblatt, den „Hamb. Nachr.“, der 
nationalliberalen Partei den 
Kampf gegen die Regierung! In 
dem betreffenden Artikel heißt es u. a.: „Die 
nationalliberale Partei iſt offenbar um ein 
Programm verlegen, und dasjenige, das ihr 
durch die jüngſte Entwickelung zugeſchoben 
wird, iſt unbequem, namentlich für die 
leitenden Führer der Fraktion. Es iſt dasjenige 
der ſtrengeren Wahrung des parlamentariſchen 
Bodens der oppoſitionellen Berechtigung, alſo 
im Grunde daſſelbe, dem die nationalliberale 
Partei ihren Urſprung und ihre Erfolge ver⸗ 
dankt. Die politiſchen Größen bedürfen zu 
ihrem weiteren Leben der Elemente, aus denen 
ſie eniſtehen, und wir glauben, wenn es für 
die nationalliberale Partei einen Jungbrunnen 
giebt, ſo iſt es der der ſtrengen Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit, der Vertretung der parla⸗ 
mentariſchen Rechte gegenüber 
der Regierung und ihrer Bureaukratie. 
Die Gefahr für die Fraktion beſteht darin, 
daß ſie ſich zu ſehr mit der Bureaukratie 
identifigirt.* 

— Wie verlautet, it auf Grund einer 
Denunziation der Generalſekretär der 
nationalliberalen Partei, Dr. 
Patzig in Berlin, über die Organiſation 
der nationalliberalen Partei ver- 
nommen worden. Wenn ſich die Mittheilung 
beſtätigt, ſteht ſie im Zuſammenhang mit dem 
bekannten Vorgehen der Regierung gegen die 
ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation. Von 
ſozialiſtiſcher Seite wurde damals die Behörde 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auch andere 
Parteien den Staatsanwalt durch die Art ihrer 
Organiſation herausſorderten. 

— Ein Zirkular mit der Aufforderung zum 
Beitritt zu dem deutſchen Zucker⸗ 
ſyndikat, welches unter der Vorausſetzung, 
daß mindeſtens 90 Prozent der deutſchen Roh⸗ 
zucker fabrikanten beitreten, vom 1. Auguſt 1897 
ab für vorläufig drei Jahre bezründet wreden Soll, 


wird nunmehr von einer Anzahl Direktoren von 


Zuckerfabrikanten verſendet. Wie der Plan ge⸗ 
meint iſt, ergiebt ſich aus folgender einleitender 
Bemerkung: Das Syndikat ſoll die Inland⸗ 
Konſum⸗Zuckerpreiſe unter weiſer, 
maßvoller Benutzung des beſtehenden Schutz⸗ 
zolls, im Uebrigen aber auch unter möglichſt 


ſorgfältiger Wahrung aller berechtigten Intereſſen 


fo reguliren, daß es dadurch in den Stand ge: 


ſetzt wird, der deutſchen Rübenzucker⸗ Induſtrie 
für jeden Meter-Zentner Zucker ihres geſetzlichen 
Außerdem ſoll 


Kontingents 2 Mark zu zahlen. 
das Syndikat durch dieſe Preisregulirung noch 
im Stande ſein, den Konſumzucker erzeugenden 


Fabriken und Raffinerien in Deutſchland, welche 


dem Syndikat angehören und welche rationell (!) 
arbeiten, einen mäßigen Nutzen zu ſichern. Die 
beitretenden Fabriken verpflichten ſich, ihren 
Zucker u. ſ. w. im Inland nur an diejenigen 
Konſumzucker erzeugenden Fabriken, Raffinerien 


u. ſ. w. zu verkaufen, welche dem Syndikat 


augehören v. ſ. w. — Zu den berechtigten 
Intereſſen, deren Pflege das Syndikat bezweckt, 
gehören offenbar die Intereſſen der deutſchen 
Konſumenten nicht; das Syndikat hat vielmehr 
lediglich den Zweck, die deutſchen Konſumenten 
zu Gunſten der Produzenten noch über die 
Verbrauchsſtener und die Ausſuhrprämien hin⸗ 
aus zu ſchröpfen. 5 

— Die in chileniſche Dienſte 
getretenen deutſchen Offiziere 
haben, wie aus Chile gemeldet wird, ihre 
Kontrakte gekündigt. Da ſich die deutſchen 
Offiziere in Chile als ein geſchloſſenes Offizier⸗ 
korps betrachten, ſo erfolgte die Kündigung im 
Namen aller Betheiligten. Kontraktmäßig hat 
ſie ſechs Monate vor Ablauf des auf ein 
Jahr lautenden Vertrages zu erfolgen; ſie ge⸗ 
ſchah früher, um einem nicht auf Thatſachen 
beruhenden Gerücht in chileniſchen Offiziers⸗ 
kreiſen zu begegnen, wonach einige der deutſchen 
Herren ſich erboten hätten, unter den alten 
Bedingungen noch ein drittes Jahr bei der 
chileniſchen Armee zu verbleiben. 
Gegen das Innungsweſen 
hat ſich der internationale Verein der 
Gaſthof⸗Beſitzer auf ſeiner Generalver⸗ 
ſammlung in Wiesbaden ausgeſprochen. Ent⸗ 
ge;en einem von dem Referenten Hartmann, 
dem Obermeiſter der Berliner Gaſtwirthsinnung, 
geſtellten Antrage zu Gunſten der Innungen 
gelangte mit allen gegen zwei Stimmen eine 
Reſolution zur Annahme, wonach die General⸗ 
verſammlung die Einführung von Innunge⸗ 
Einrichtungen in irgend welcher Form, ob 
freiwillig oder obligatoriſch, als für das Gewerbe 


ungeeignet und für die nolhwendige Entwickelung 


bıffelien ſtörend bezeichnet und ihren Votſtand 
beauftragt, dahin zu wirken, daß deren ge⸗ 
ſetzliche Einführung in das Gewerbe verhindert 
werde. 

— In einer von Delegirten aus allen 
Theilen Deutſchlands beſuchten Verſammlung 
hat ſich am Sonntag in Frankfurt a. M. der 
Zentralverein für die Intereſſen 
des Detailreiſens gebildet. Derſelbe 
ſoll ganz Deutſchlend umfaſſen und ſeinen Sitz 
vorläufig in Bielefeld haben. Der Verein be⸗ 
zweckt bekanntlich, ſowohl gegen die Beſchränk⸗ 
ungen des Detailreiſens als auch überhaupt 
gegen alle Beſchränkungen der Gewerbefreiheit 
anzukämpfen. Zum erſten Vorſitzenden wurde 
der Wäſchefabrikant C. Detring aus Bielefeld 
gewählt. 


— Zur Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung melden die „Hamburger Nach⸗ 
richten“, anſcheinend auf Grund guter 


Inſormationen, daß von der Zulaſſung bürger⸗ 
licher Veitheidiger Abſtand genommen ſei. 


Weiter glaubt das genannte Blatt, daß der 
Grundſatz der Mündlichkeit ohne Einſchränkung 
durchgeführt und daß auch hinſichtlich des Por⸗ 


verfahrens zu Gunſten des Angellagten Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht, daß aber bei der Oeffentlich⸗ 
keit des Gerichtsverfahrens weitgehende Be⸗ 
ſchränkungen vorgeſehen ſeien, und zwar aus 
militäriſchen Gründen. Jure 

— Eine Säbelſcheide iſt nach Anſicht 
des Würzburger Militärgerichts 
keine gefährliche Waffe im Sinne 
des Geſetzes. Kürzlich hat genanntes Militär⸗ 
gericht einen Soldaten des 2. Ulanenregiments 
in Ansbach freigeſprochen, der, nachdem ihm 
der Säbel entriſſen worden war, einem Ziviliſten 
mit der Säbelſcheide beinahe den Kopf ge⸗ 
ſpalten hat. Daſſelbe Gericht hat aber jetzt 
auch einen Artilleriſten freigeſprochen, der in 
Nürnberg einem Ziviliſten ohne jede Veranlaſſung 
mit dem in der Scheide ſteckenden Säbel 
mehrere Schläge über den Kopf verſetzt hatte. 
Ein in der Scheide ſteckender Artillerieſäbel ift 
doch mindeſtens ein ebenſo gefährliches Werk⸗ 
zeug, wie ein ſog. Ochſenziemer oder ein Bier⸗ 
krug, welche Inſtrumente von den bürgerlichen 
Gerichten in Bayern und anderwärts als ge⸗ 
fährliche Waffen angeſehen werden. 

— Der Fall Brüſewitz wurde in 
einer vom freifinnigen Reichs verein in Gotha 
einberufenen Verſammlung erörtert. Der Vor⸗ 
ſitzende Rechtsanwalt Müller bezeichnete es als 
ein erfreuliches Zeichen, daß ſich im deutſchen 
Bürgerthum noch Empörung rege über einen 
Vorfall, wie er ſich vor Kurzem in Karlsruhe 
abgeſpielt habe und welcher darnach angethan 
war, in weiten Kreiſen Entrüſtung hervor⸗ 
zurufen. Es gelte nun, mit aller Energie an 
der Löſung der Aufgabe zu arbeiten, in welcher 
Weiſe derartige Blutthaten verhindert werden 
könnten und in welcher Weiſe eine entſprechende 
Sühne herbeizuführen ſei. Alle Umſtände, 
unter denen die Blutthat vollbracht, ſprechen 
dafür, daß dieſe ſcharf gebrandmarkt werden 
müſſe. Das deutſche Bürgerthum müſſe ſich 
aufraffen, mit aller Energie darauf zu dringey, 
daß das Militär bei gemeinen Verbrechen nach 
denſelben Normen und Formen wie das bürger⸗ 
liche Element beſtraft werde und die Ab⸗ 
urtheilung über derartige Verbrechen der Kom⸗ 
petenz des Zivilrichters anheimfalle. Dieſe 
Ausführungen ernteten den lebhafteſten Beifall 
der Verſammlung. Es verlas darauf Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Schmidt einen von ihm ver⸗ 
faßten, mit großem Beifall begrüßten Aufruf 
an das deutſche Volk, welcher in den 
Blättern mit einer gleichfalls vom Vorgenannten 
entworfenen Petition an den Reichs⸗ 
tag zur Veröffentlichung gelangen wird. 

— In Halle ſtürzte ſich ein junzer 
Rekrut des Magdeburgiſchen Füſilier⸗Re⸗ 
giments Nr. 36 in der Kaſerne am Roßplatz 
aus einem Fenſter des zweiten Stockes auf den 
Hof, fiel hier rückwärts auf ein eiſernes Stacket 
und zog ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen zu, 
daß er bald danach ſtarb. Bei Gießen 
hat ſich aus Furcht vor dem Soldatenleben am 
Tage der Rekruteneinſtellung der Dienſtknecht 
Fatum in der Lahn ertränkt. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
war in Mannheim der Knecht Riedle angeklagt 
worden. Der Mann hatte in einer Wirthſchaft 
in Neckargemünd u. a. geäußert: „Ich bin 
Sozialdemokrat, wir geniren uns nicht!“ Der 
Wirth bemerkte ihm darauf: „Wenn ich Kaiſer 
wär', ich würde ſo jungen Burſchen ſchon den 
Mund ſtopfen! „Ach was,“ entgegnete Riedle, 
„der Kaiſer iſt der größte Sozialdemokrat.“ 
Wegen dieſer Aeußerung wurde Anklage er⸗ 
hoben. Das Gericht erachtete für ſeſtgeſtellt, 
daß der Angeklagte ſozialdemokratiſche Redens⸗ 
arten und auch die inkriminirte Aeußerung ge⸗ 
baucht habe, ließ es aber dahingeſtellt, ob die 
Bezeichnung einer Perſon als Sozialdemokrat 
eine Beleidigung enthalte, und erkannte anf 
Freiſprechung. 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Eine Reform des Militär-Strafgefeßes, und 


zwar, wie es ſcheint, eine wirkliche Reform, 


ſteht in Oeſterreich⸗Ungarn bzvor. Der ungariſche 
Honvedminiſter Fejervary theilte in einer Rede 
in Temesvar mit, es ſei ihm bekannt, daß es 
den Intentionen des Monarchen entſpreche, daß 
an Stelle des veralteten Militär - Strafgejeges 
ein neues, dem modernen Zeitgeiſt entſprechendes 
geſetzt werde. — Ein öſterreichiſcher Induſtriellen⸗ 
tag fand am Sonntag in Wien ſtatt, an dem 
etwa 800 hervorragende Induſtrielle, ſowie 
Vertreter mehrerer Handelskammern und 
Mühlenverbände theilnahmen. Es wurde ein 
Beſchlußantrag angenommen, welcher eine Re⸗ 
form der Unfallverſicherung, namentlich eine 
Aus dehnung dieſer Verſicherung auf die land⸗ 
wirihſchaftlichen Arbeiter und die Arbeiter aller 
gewerblichen Betriede, ſowie Beitragsleiſtung 
des Staates zur Unfallverſicherung fordert. Im 
Laufe der Berathung wurde mitgetheilt, daß 
Minifterpräfitent Graf Badeni bereitwilligſt 
feine Unterſtützung für die geplante Reform des 
Unfallverſicherungsgeſetzes zugeſichert habe. 
Italien. 

Zu den Mittheilungen über die Vermählungs⸗ 
ſeler ſei noch felgendes nachgetragen. Am 
Sonnabend Abend waren die öffentlichen Gebäude, 
die Botſchaftspalais und zahlreiche Privathäuſer 
in Rom illuminirt. Auf den Hauptplägen fanden 
Muſikaufführungen ſtatt; in den Straßen be⸗ 
wegte ſich eine dichte Menſchenmenge. An 
dem Diner im Quirinal nahmen außer 
färımtlien italieniſchen und montenegriniſchen 
Fürſtlichkeiten die Miniſter und hohen Würden⸗ 
träger Theil. Am Sonntag begab ſich das 
Kronprinzenpaar in das Pantheon und legte 
am Grabe des Königs Victor Emanuel einen 
Kranz aus friſchen Blumen nieder. Der König 
und die Königin ſowie das Kronprinzenpaar 
empfingen am Sonntag Nachmittag zahlreiche 
Bürgermeiſter, welche Glückwünſche darbrachten. 
Der Miniſterpräſident di Rudini ſtellte die 
Bärgermeifter vor. Der Bürgermeifler von 
Rom brachte die Glückwünſche der italleniſchen 
Gemeinden zum Ausdruck. Der König ſprach 
ſeinen herzlichen Dank aus und unterhielt ſich 
dann, gleichwie die Königin, der Prinz und 
die Prinzeſſin von Neapel, lebhaft mit den 
Bürgermeiſtern. In der Stadt herrſchte auch 
am Sonntag feſtliches Treiben. Auf dem 
Janiculum wurde Abends ein prächtiges Feuer⸗ 
werk abgebrannt, zu dem die Bevölkerung aus 
allen Theilen der Stadt herbeiſtrömte. Die 
Fürſtlichkeiten ſahen dem herrlichen Schauſpiel 
von der Terraſſe des Quirinals aus zu. 

Schweiz. 

Bei den Erneuerungswahlen des National⸗ 

raths, die am Sonntag ſtattfanden, wurde die 


Stärke der einzelnen Parteien nicht unweſent⸗ 


lich verändert. Die radikal⸗demokratiſche Mehr⸗ 

heit wurde etwa um fünf Stimmen verſtärkt 

auf Koſten der Proteſtantiſch⸗Konſervativen. 

Die Stärke der Ultramontanen blieb unver⸗ 

ändert, die Sozialiſten gewannen einen Sitz. 
Frankreich. 

Die neue Zuckerſteuervorlage ſchlägt vor, 
bis zum September 1898 einen Steuerzuſchlag 
von 2,50 Francs auf die innere Verbrauche⸗ 
ſteuer mit Rückwälzung auf alle aus Zucker 
hergeſtellten Produkte zu erheben. Der Ertrag 
dieſes Steuerzuſchlages ſoll zur Gewährung 
von Exportprämien dienen, welche für raffinirten 
Zucker und Rohzucker von 98 pCt. Rendement 
auf 2,50 Fres. und für Rohzucker von 65 bis 
98 pCt. Rendement auf 1,50 Fres. feſtgeſetzt 
werden. — In Albi wurde am Sonntag die 
Glashütte eingeweiht, welche von den früheren 
Ausſtändigen von Carmaux vermittelſt der 
durch verſchiedene Subſkeiptionen aufgebrachten 
Beträge eingerichtet worden iſt und welche von 
Arbeitern exploitirt und verwaltet werden wird. 
Rochefort und zahlreiche ſozialiſtiſche Deputirte 
wohnten der Feier bei. — Die Koſten des 
Zarenbeſuchs in Frankreich betragen 3½ Mil⸗ 
lionen Francs. Um für das ſchöne Geld doch 
auch etwas zu haben, unternahmen die fran⸗ 
zöſiſchen induſtriellen und kommerziellen Vereine 
bei der Regierung Schritte, um eine Aufhebung 
der Werthzölle zu ecreichen, welche in Rußland 
auf franzöſiſche Produkte gelegt werden. 
Challemel⸗Lacour, der bekannte franzöſiſche 
Politiker, früher einmal Miniſter und Senats⸗ 
präſident, iſt am Montag geſtorben. 

f Belgien. 

Der jüngſt veröffentlichte Entwurf zu einer 
Reorganiſation des belgiſchen Heeres wird von 
dem halbamtlichen „Journal de Bruxelles“ 
für erfunden erklärt. 

Niederlande. 

Die Königin Wilhelmine nahm am Sonntag 
in Gegenwart der Königin⸗Regentin, der Hof⸗ 
ftaaten, der Behörden und einer großen Zahl 
anderer Perſonen zum erſten Mal das Abend⸗ 
mahl. Der Generaladjutant des Kaiſers 
Wilhelm, General der Infanterie von Hahnke, 
iſt in Haag eingetroffen, um der Königin ein 
Geſchenk des Kaiſers zu überbringen. 


vanien. x 

Von den Philipinen wird wieder einmal 
„amtlich“ ein ſiegreiches Gefecht gegen Auf⸗ 
ſtändiſche gemeldet. — Aus Kuba wird ein 
Zuſammenſtoß zweier Militärzüge in der Nähe 
von Guines gemeldet, wobei 4 Soldaten ge⸗ 
tödtet und 30 verwundet wurden, darunter ein 
Major und 7 andere Dffiziere. 


ca. 2½ Millionen türkiſche 


Türkei. 

Der Sultan hat ein Irade erlaffen, wonach 
25 pCt. des Defizits des türkiſchen Staate⸗ 
budgels durch eine außerordentliche Herab⸗ 
minderung der Ausgaben in allen Zweigen der 
Verwaltung hereingebracht werden ſollen. — 
In Konſtantinopel iſt es nach allen Meldungen 
wieder ſehr ſchwül, und allgemein herrſcht das 
Gefühl großer Unſicherheit. In der Straße 
Asmali Medſchid in Pera wurden am Sonntag 
zwei langgeſuchte wichtige Mitglieder des armeni⸗ 
ſchen Komitees verhaftet. Während die Poliziſten 
die Verhaftung vornahmen, umſtellte das 
Militär das Haus und die Straße, um den 
Zudrang der maſſenhaft herbeigeſtrömten Neu⸗ 
gierigen abzuwehren. Die beiden Armenier er⸗ 
gaben ſich widerſtandslos und wurden in ge⸗ 
ſchloſſenem Wagen fortgeführt. — Dem 
armeniſch⸗katholiſchen Patriarchen, Mſgr. Azarian, 
wurden kürzlich zweimal Drohbriefe mit der 
Aufforderung zur Ausfolgung von 400 türki⸗ 
ſchen Pfunden an das revolutionäre Komitee 
der Hintſchakiſten zugeſtellt. Am 11. d. M 
erſchien ein Abgeſandter des genannten Komitees 
in der Landwohnung des Patriarchen in 
Kadiköi mit der Mittheilung, daß er einen 
Brief für Mſgr. Azarian zu überbringen hätte. 
Auf die Erwiderung des Patriarchen, daß er 
in ſeiner Landwohnung keine Briefe übernehmen 
könne, forderte ihn der Uekerbeinger deſſelben 
auf, 400 türkiſche Pfund an das Hintſchakiſten⸗ 
Komitee abzuliefern. Der Patriarch lehnte ab, 
worauf ſich der Abgeſandte des Komitees eiligſt 
entfernte. Tags darauf erſchien abermals ein 
Delegirter ter Hintſchakiſten in dem Patriarchats⸗ 
gebäude in Pera, woſelbſt Monſignore Azarian 
anweſend war, und übergab dem Diener des 
Patriarchen einen Brief für ſeinen Herrn. 
Dieſes Schreiben, welches das Siegel des 
Hintſchakiſten = Komitees und die Unterſchrift 
„Ganiſar“ trug, war in armeniſcher Sprache 
abgefaßt und beſagte, daß Monſignore Azarian, 
da er ſich in dem Augenklicke, wo ſich die 
armeniſche Nation im Elende befindet, weigere, 
die geforderte Summe von 400 türkiſchen 
Pfunden ouszuſetzen, als Hinderniß für die 
heilige Sache der Armeuier betrachtet werden 
müſſe. Er werde daher davon verſtändigt, daß 
ihn das gleiche Schickſal wie die übrigen Gegner 
der Nation treffen werde, wenn er dem Wunſche 
des Komitees nicht entſpꝛechen ſollte. Die 
Polizei hat Sicher heitsmaßregeln zum Schutze 
des Patriarchen getroffen. — Behufs Be⸗ 
ſeltigung der türkiſchen Finanznoth iſt auch 
eine Kopfabgabe ohne Glaubensunterſchied der 
Beſteuerten in der Höhe von 5 bis Arch 
kürkiſche Pfund, beſchloſſen 

worden. Die aufgebrachte Summe iſt beſtimmt: 
1) zur Bildung eines Kriegsſchatzes, 2) zur 
Beſchaffung eines Fonds, der die in letzter Zeit 
etwas unregelmäßige Truppenverpflegung zu 
ſichern hätte, 3) zum Ankauf von Waffen für 
die geſammte mohamedaniſche Bevölkerung, 
welche im Falle höchſter Gefahr eire Art Volks⸗ 
wehr bilden ſolle. Der letztere Punkt hat die 
Aufmerkſamkeit der diplomatiſchen Kreiſe in 
Konſtantinopel erregt. Die Botſchafter über⸗ 
reichten am Sonnabend der Pforte eine 
Kollektivnote, worin fie um Aufkkärung über die 
Nachricht erſuchen, daß die Pforte die Erhebung 
einer außerordentltchen Abgabe und militäriſche 
Maßregeln plane. Es wurde zugleich in der 
Note auf die Gefahr des beabfichtigten Waffen⸗ 
ankaufes hingewieſen und erllärt, daß diefer als 
unnöthig erſcheine, inſoweit es ſich um die 
Truppen handele, welche hinreichend neue 
Waffen in den Depots beſäßen, daß er da⸗ 
gegen geeignet wäre, die Chriſten zu beuntuhigen 
und die Mohamedaner aufzureizen, wenn jene 
Waffenkäufe zur allgemeiren Bewaffnung der 
Mohamedaner beſtimmt ſein ſollten. Die 
Pforte antwortete ausweichend dahin, fie be⸗ 
abſichtige eine Zwangsanleihe zu erheben, um 
die Bewaffnung der Streitkräfte zu Lande, ſo⸗ 
weit dieſelbe unvollkommen ſei, zu vervollſtändigen. 
— Ein Programm des verſtorbenen ruſſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen, Lobanow, zur 
Nezelung der Orientfrage, woran auch der 
Nachfolger Lobanows gebunden ſein ſoll, wird 
im „Hamb. Korr.“ veröffentlicht. Nach dieſem 
Programm, das in Form eines Memorandums 
feinerzeit an die Kabinette der Großmächte ge⸗ 
ſandt wurde, als England auf ein bewaffnetes 
Einſchreiten hindrängte, iſt jede europäiſche 
Intervention mit Waffengewalt von vornherein 
aus den Kombinationen auszuſchließen, da hier⸗ 
durch wahrſcheinlich ein europäiſcher Krieg 
unvermeidlich werden würde. Um in der 
Türkei wieder halbwegs geordnete Zuſtände 
herbeizuführen, müßte man ſich der einzigen im 
türkiſchen Reiche ſelbſt beſtehenden Autorität 
bedienen, des Sultans. Dieſe Autorität hätten 
die Mächte mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu ſtützen und zu heben, denn nur 
durch den Sultan könnten die für die Beſſerung 
der Lage noth wendigen Reformen eingeführt 
werden. Bei dieſem Reformwerke hätten die 
Mächte dem Sultan nach beſten Kräften hilf⸗ 
reich zur Seite zu ſtehen; eventuell ſogar durch 
malerielle Hilfe. Dieſes Lobanowſche Programm 
hat nicht nur die Billigung des Zaren, ſondern 
auch des Wiener und Berliner Kabirets ge⸗ 
funden, deren Anſchauungen ſich auch die 
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italieniſche Regierung anſchloß. Die franzöſiſche 
Politik hat ſich ebenfalls mit dem Programm 
identifizirt. 
China. 
Li: Hung - Chang iſt zum Miniſter des 
Aeußern ernannt worden. 
r ³·¹ÜÜä1ꝛ;ꝛꝛ³ꝛ ·ͥ 2d FERBEREE, 


Provinzielles. 


r Neumark, 26. Oktober. Der Vaterl. Frauen⸗ 
verein hatte geſtern einen Konzertabend im neuen 
Landshut'ſchen Saale arrangirt, bei welchem der 
Männergeſang⸗Verein ein wohlſtudirtes Programm 
zu Gehör brachte. Die Einnahmen aus dem Verkauf 
von Eßwaren und allerlei Getränken, kredenzt von 
fchöner Damen Hand, betrugen mit dem Erlös der 
gleichzeitig vorgenommenen Lotterie, zu welcher ſehr 
ſchöne und zahlreiche Geſchenke geſpendet waren, über 
550 Mk. Eintrittsgeld wurde nicht erhoben. — Herr 
Rechtsanwalt Nowoczyn geht zum 1. November nach 
Neuſtadt W./Pr. Seine Freunde veranſtalten ihm 
zu Ehren am 31. d. Mts ein Abſchiedseſſen. 

Marienburg, 26. Oktober. Man geht hier mit 
der Abſicht um, dem manrhaften Vertheidiger der 
alten Ordensſtadt Marienburg, Bürgermeiſter 
Bartholomäus Blume, ein Standbild zu errichten. 

Zempelburg, 25. Oktober. Im Laufe des 
Sommers wurde auf dem hieſigen Polizeibureau die 
ungeheure Zahl von 2213 Kreuzottern eingeliefert. 
Für jedes Exemplar wurde die von der Regierung 
ausgeſetzte Prämie von 25 Pf. bezahlt, 

Danzig, 26. Oktober. Die weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗ Synode iſt am Sonnabend im Landeshauſe 
hierſelbſt zuſammengetreten. In der erſten Sitzung, 
die vom bisherigen Vorſitzenden, Superintendent 
Kaehler⸗Neuteich, eröffnet warde, erſtattete derſelbe 
den Bericht über die dreijährige Thätigkeit des 
Synodalvorſtandes. Eine Reihe von Anträgen der 
vorjährigen Synode ſind an die Behörden gelangt. 
Verhandlungen wegen der Errichtung eines Prediger⸗ 
ſeminars ſchweben noch, ſechs Lehrvicariate ſind er⸗ 
richtet, ebenſo zehn Hilfspredigerſtellen und fünf neue 
in Ausſicht genommen. Zu Fuhrgeldern in den Ge⸗ 
meinden find 12 000 Mk. zur Verfügung geſtellt; 
dagegen iſt der Antrag auf Entſchädigung der Stellen⸗ 
inhaber bei Gründung neuer Kirchſpiele ohne Erfolg 
geblieben. Angebahnt iſt die Theilung der Didzeje 
Graudenz⸗Culm durch Errichtung einer neuen Super- 
intendentur Brieſen. an die Kreisſynoden iſt als 
künftiger Termin die Zeit vom September bis No⸗ 
vember feſtgeſetzt. Die Verwendung der Einkünfte 
aus der Geſangbuchsabgabe iſt geregelt, der Stol⸗ 
gebührenablöſungsfonds entſprechend erhöht worden. 
Alles im vollſtändigſten Einvernehmen mit der kirch⸗ 
lichen Behörde. Auf dieſen Bericht folgten die Wahlen. 
Auf Vorſchlag des Synodalen Ebel wurde der bis⸗ 
herige Präſes durch Zuruf wiedergewählt; er nahm 
die Wahl an. Daſſelde geſchah mit den Beiſtitzern. 
Bei den Stellvertretern trat neu hinzu General der 
Infanterie z. D. v. Wißmann. Alsdann wurde die 
Abſendung einer Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen und 
die Wahl von vier Kommiſſionen vorgenommen, einer 
Verfaſſungskommiſſion, einer Finanzkommiſſion, einer 
Kollektenkommiſſion und einer Petitionskommiſſion. — 
Am geſtrigen Sonntag fand um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags in der Marienkirche ein zahl⸗ 
reich beſuchter Synodalgottesdienſt 
der heutigen Sitzung referirte zunächſt 
waltungsgerichtsdirektor v. Kiehler⸗Marienwerder über 
einen Antrag des evang. Oberkirchenraths. Nach dem 
Provinzialrecht, welches in den 
Dibzeſen Roſenberg und Marienwerder gilt, wird 
in einem Zuſatz zum allgemeinen Landrecht beſtimmt, 
daß das bei Vakanzen erſparte Gehalt der Pfarrer 
der Kirchenkaſſe zufällt, während das allgemeine Land⸗ 
recht feſtſitzt, daß dieſe Erſparniſſe dem Pfarrver⸗ 
mögen zufallen ſollen. Der evang. Oberkirchenrath 
beantragte nun, die Synode möge der Aufhebung 
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dieſes Zuſatzes des oſtpreußiſchen Provinzialrechtes 


ſo daß in der ganzen Provinz daſſelbe 
Dieſer Antrag wurde nach längerer 
Debatte angenommen. Der zweite Punkt der Tages⸗ 
ordnung enthielt den Antrag, die Synode wolle be: 
ſchließen, den evang. Oberkirchenrath zu erſuchen, bei 
dem 400 jährigen Geburtstage Philipp Melanch⸗ 
thons am 16. Februar 1897 und bei dem 
100 jährigen Geburtstage Kaiſer Wilhelms 1. am 
22. März 1897 kirchliche Feiern zu veranſtalten. In 
ſeinem Referat wies Pfarrer Ebel⸗Graudenz darauf 
daß in Kulm nach den Vorcchlägen Melanch⸗ 
thon das erſte evangeliſche humaniſtiſche Gym⸗ 
naſium in unſerer Provinz errichtet worden jet und 
daß die Provinz unter Wilhelm 1. ihre kirchliche 
Selbſtändigkeit erhalten habe. Der Antrag wurde 
darauf mit großer Majorität angenommen. Herr 
Generalſuperintendent D. Döblin verlas dann einen 
Aufruf zu Beiträgen für ein Denkmal in dem Geburts⸗ 
orte Melanchthons. Ohne Debatte wurde alsdann 
folgender Antrag mehrerer Synodalen angenommen: 
„Die Provinzial⸗Synode wolle beſchließen: die General 
Synode zu bitten, in ihren Bemühungen um Erlangen 
einer geſetzlichen Beſtimmung fortzufabren, nach welcher 
denjenigen Geiſtlichen, die ihrer Dienſtpflicht im vater⸗ 
ländiſchen Heere genügt haben, die Zeit ihrer mili⸗ 
täriſchen Dienſtleiſtung auf ihr Dienſtalter angerechnet 
werde.“ Herr Generalfuperintendent D. Döblin be: 


zuſtimmen, 
Recht gilt. 


— Jede Dame —- | 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlieh. Vorräthig a Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
bei: Anders & Co. 


Neuer Gummizug 


in alten Herren- u. Damenſtiefelelten wird 

ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 
Heiligegeiftitrafe 19, Hof rechts. 

T.... 


werden Sie nur, wenn Sie nützliche] 3 Zim. U. Küche v. z. v. Coppernikusſtr. 39. 
Tbl. Zim. zu verm. Strobandftr. 8, pri. | gelegene, gut 


frdl. möbl. 
R. Oschmann, Konstanz (Baden) M 91. Wim, Maslinsck, 


Belehrungen über neueſten ärztlichen 
Frauenſchutz leſ., p. Kreuzband gr., 


als Brief gegen 20 Pfg. Porto. 2 


richtete ſchließlich über die Wirkſamkeit des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins, worauf die Provinzialſynode dem Zentrolvor⸗ 
ſtande des Guſtav Adolf⸗-Vereins den Dank für die reichen 
Gaben, die er den bedürftigen Gemeinden hat zu⸗ 
kommen laſſen, und dem Herrn Generalſaperintendenten 
die Anerkennung für ſeine treue Arbeit votirte. 

Bromberg, 26. Oktober. Geſtern Mittag wurde 
dem hieſigen Juſtizgefängniſſe der Flößer Joſef Zenk 
aus Krakau durch einen Polizeiſergeanten aus Schulitz 
zugeführt, weil derſelbe einen andern Flößer, mit dem 
er in Streit gerathen war, erſchlagen hatte. Zur 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes hat ſich heute eine 
Gerichtskommiſſion nach Schulitz begeben. 
—— an łM—w— — —ę—h — — 

Lokales. 
Thorn, 27. Oktober. 

— [Die Gänſe⸗Einfuhr aus 
Rußland fol nach dem „Hamb. Korr.“ 
nicht verboten werden, hingegen ſei eine Ver⸗ 
ordnung zu erwarten, nach der die Einfuhr hin⸗ 
fort nur in geſchloſſenen Transportmitteln zu⸗ 
läſſig ſein würde. 

— [Eine Verſammlungl der hieſigen 
Mitglieder der Gewerkvereire hat hiee vor 
einigen Tagen im Muſeum ſtattgeſunden. Ver⸗ 


handelt wurde u. a. auch über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Organiſation das Hand⸗ 


werks. Man ſprach ſich allſeitig gegen den⸗ 


ſelben aus, da die neuen Beſtimmungen dem 


Handwerk keinen Vortheil, ſondern nur Schaden 
bringen würden. 

[. Urania“ ⸗ Vortrag.] Vom 
Gura⸗Konzert hatten wir geſtern jagen können, 
daß es die Erwartungen erfüllt habe, welche 
die Ankündigungen erweckt hatten; von dem 
„Urania“⸗Vortrag „Das Antlitz der Erde“ 
können wir dies leider nicht ſagen, wenigſtens nicht 
unbedingt. Der Vortrag des Herrn Bergmann, 
der ein „populär wiſſenſchaftlicher“ ſein ſollte, 
ließ am „Wiſſenſchaftlichen“ ſehr zu wünſchen, 
und „populär“ wird ein Vortrag auch nicht 
durch viele Redeblumen, die hineingeſtreut ſind. 
Ueberdies litten die Ausführungen des Herrn 
Bergmann ſehr unter der theatraliſch⸗zeſchraubten 
Sprechweiſe deſſelben, die den Vortrag 
ſtellenweiſe recht unverſtändlich machte. Die 
vorgeführten Bilder waren zum Theil — aber 
auch nur zum Thel — recht ſchön und an⸗ 
ſchaulich, ſo das der blauen Grotte auf Capri 
und das des Veſuv⸗Ausbruchs am Schluſſe der 
erſten Abtheilung. Das zu dem Vo:trag ver⸗ 
ſammelte Publikum war ein äußerft zahlreiches 
und füllte den Saal des Artushof bis auf den 
letzten Platz. 

— [Der Simon⸗Judä⸗ Markt] het 
heut begonnen. Früher war dieſer Markt der 
belebteſte der hieſigen Märkte, der heutige 
zeigt aber kaum noch eine Spur von dem 
Treiben, das ſich vor 40—50 Jahre auf dem⸗ 
ſelben entwickelte. Es gab kaum ein Haus 
an den Marktplätzen und den angrenzenden 
Straßen, deſſen Befitzer nicht gern ſeine gute 
Stube an die Großhändler aus Berlin, Poſen, 
Breslau, Danzig, Königsberg eingeräumt hätte. 
Vom feinften Bärenpe'z bis zum Schaſspelz des 
kujaviſchen Schäfers wurden Rauchwaaren aller 
Art zur Auswahl geſtellt; große und elegante 
Möbel⸗Sortiment⸗, Webewaaren, feine Shawls, 
Teppiche, Wollwaaren aller Art fanden reichlichen 
Abſatz; ein echter Tyroler brachſe gemslederne 
Handſchuhe, Hoſen und dergl. regelmäßig zu 
Markte, und verlapp!e Holländerinnen in ihrem 
National⸗Koſtüme liefen Trepp auf, Trepp ab 
mit friſchen Waffeln. So war dieler Markt 
ein freudiges Eereigniß für Alt und Jung, für 
Reich und Arm. Von alldem iſt faſt nichts 
mehr verblieben, nur die Böttcher- und zum Theil 
Töpferwaaren werden noch in größeren Mengen 
zu Markt gebracht und finden noch ſtets At» 
nehmer. Die Welt hat ſich eden verändert. 
Die Reichen reiſen nach Berlin, um den Putz 
kei Herzog und Gerſon zu holen, und die 
Dienſtmädchen können, da fie ſich nach ter 
„Saiſon“ lleiden müſſer, mit Schleier, Hut, 
Fächer und Modeſtoffen nicht warten, bis der 
Simon⸗Judä⸗Markt eingeläutet wird. So bietet 
der Markt nur noch ein klägliches Abbild jener 
Zeiten. Die Ramſchwaare beherrſcht den 
Markt, und ſie findet auch noch ihre Käufer. 


Staatsmedaille 1888. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


— [Die Bauthätigkeit!] if in 
dieſem Herbſt infolge des günſtigen Wetters 
noch eine recht rede. Die vielen Neubauten 
auf der Wilhelmsſtadt bringen für die Bau⸗ 
handwerker lohnende Beſchäftigung. Der Bau 
der Garniſonkirche ſchreitet auch rüſtig fort; 
nachdem die Dachkonſtruktion faſt beendet — 
dieſelbe iſt aus Eiſen von der Firma E. Drewitz 
hier hergeſtellt —, wurde bereits mit der Ver⸗ 
ſchalung begonnen. Die Eindeckung wird in 
nächſter Zeit in Angriff genommen werden, 
damit mit Eintritt des Winters der Bau unter 
Dach iſt. 

— [Warnung.] Der grobe Unfug, der, 
wie wir vor einiger Zeit berichteten, mit dem 
unbefugten Anſtecken und Auslöſchen der Gas⸗ 
laternen auf Bromberger Vorſtadt getrieben 
wurde, hat doch ſeine Sühne gefunden. Einer 
der Unfugſtifter iſt auf friſcher That ertappt und 
zu 9 Mark Strafe bezw. 3 Tagen Haft ver⸗ 
urtheilt worden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad ©. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. f 
bu [Gefunden!] ein Spazierſtock mit 
Mefſingknopf in der Breiteſtraße. Irrthümlich 
abgeliefert ein Kranz aus lebenden Blumen von 
einem Gärtnerjungen an Premier Lieutenant 
Molle, Brückenſtraße 8, abzuholen daſelbſt. 

— lPolizeiliches.] Verhaftet wurden 
10 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
Be betrug heute Morgen 0,20 Meter über 


Kleine Chronik. 


* Sn Berlin hat am Montag eine von 
ihrem Mann getrennt lebende 26jährige Frau Limberg, 
im Südweſten der Stadt in der Klödenſtraße wohn⸗ 
haft, ihre drei kleinen Kinder und ſich ſelbſt erhängt. 
Die Frau wohnte und lebte mit einem Schloſſer 
Thomas zuſammen, welchem Verhältniß auch das 
jüngſte Kind entſproſſen war. Streitigkeiten zwiſchen 
Thomas und der Frau haben dieſe zu der furchtbaren 
That veranlaßt. 

»Von der Zenſurbehörde verboten wurde in 
Berlin Maurice Donnay's Schauſpiel „Ge⸗ 
theilte Liebe“ („Amants“), welches das Leſſing⸗ 
Theater zur Aufführung bringen wollte. 

Schiffsunglück. Der engliſche Dampfer 
„Taif“iſt auf der Fahrt von Mauritius nach Bombay 
am Sonnabend untergegangen. 17 Eingeborene der 
Mannſchaft und Paſſagiere ſind ertrunken, die Ueber⸗ 
lebenden ſind in Colombo gelandet. 

»Die Nachricht, daß der Fürſt Reuß ä. L. 
ein Zuſammentreffen mit Wilderern gehabt habe und 
dabei durch einen Schuß verletzt worden fei, wird als 
völlig unbegründet bezeichnet. Das Gerücht iſt auf 
einen Unfall zurückzuführen, der den Leibarzt des 
Fürſten auf der Fahrt zur Jagd betroffen hat. 

Der jeit einigen Monaten in Flensburg be 
ſtehende Werftarbeiterſtreik iſt infolge einer 
Vereinbarung zwiſchen der Schiffsbau⸗Geſellſchaft und 
den Ausſtändigen beendet. Die Werft beſchäftigt 1500 
Arbeiter. Die Arbeit ſollte in dieſen Tagen wieder 
aufgenommen werden. 


— 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 27. Oktober. 
v. Portatinz u Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., 56.50 Gd. 
* 70er 38,00 „ 37.00 „ —.— „ 
t. 


2 ä D * 
2 38,00 „ 36 50 „ —.— . 
Petroleum am 26. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,10 
Berlin „ 8 11,05 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. Oktober. 

Wetter: ſehr ſchön. 

Weizen: wenig verändert, 129/31 Pfd. bunt 150 
bis 151 Mk., 133 Pfd. hell 154 Mk., 135 Pfd. 
hell 156 Mk. 

Roggen: etwas matter, 124/5 Pfd. 112 Mk., 126 
bis 128 Pfd. 113/14 Mk, 

Gerſte: helle milde Sorten gut beachtet, 140/42 M. 
feiuſte über Notiz, gute Brauwaare 127/35 Mk., 
Mittelwaare 112/16 M., Futterwaare 106/7 Mk. 

Hafer: heller Qualität bis 120 Mk., geringere 110 
bis 113 Mk. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Hildebrand’ 


Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2,40 das Pfund. 


Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Holl. Sr. Mai, 


Mittl. Wohnung 2. Et., 
Kleine Wohnung 4. Et. 


zu vermiethen Brückenſtraße 40. 


immer zu vermiethen 


Ein eventl. zwei Zfftr. nach der Straße 


möblirte Zimmer 


chilleiſtr, 14 Hof 2 T. zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 


d. Königs, Berlin. 


22 


“=, 


2 Tr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Oktober. 


Fonds: abgeſchwächt. 126 Okt. 
Nuffiſche Banknoten 217,900 217,25 
chau 8 „„ 216,20 10 
Preuß. 3% Conſols. .. . 38,70 98,40 
Preuß. 3½% Conſolss . 103,70] 103,70 
Preuß. 4% Conſolsz. . „ . 10390] 103/80 
Deutſche Reichsaul. 3% .. „ 98,20] 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,60 103,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% ., fehlt] 66,90 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nenl, U, 93,400 94,50 
Distonto-Comm.-Autheilt 205,400 205,25 
Defterr, Banknoten . . 170,10] 170,05 
Weizen: Okt. 166,00 167,25 
Dez. 166,25] 167,75 

Loco in New-Hork 819⁰ J 80 ¼ 

Noggen: loco 129,00 130,00 
Okt. 128,25] 129,25 

Nov. 128,250 129,50 

Dez. 129,00 130,50 

Hafer: Okt. 132,00] 133,00 
Dez. 129,75] 131,00 

Nüböl: Okt. 57,00 56,90 
Dez. 57,00] 56,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,30] 57,20 
do. mit 70 M. do. 37,60] 37,50 

Okt. 70er 41,70] 41,90 


Dez. 70er 
Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —.— 100,25 


We hſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutide 
Staate ⸗Anl. 5½%̃, für andere Effekten 60% 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 26. Oktober. Die Sonntags⸗ 
Beilage des „Vorwärts“, die „Neue Welt“, 
wurde heute Vormitrag wegen des Gedichtes 
„Wählerruf“ von Emil Hauth beſchlagnahmt. 


München, 26. Oktober. In Starnberg 
wurde geſtern Nachmittag ein Bankdirektor ver⸗ 
haftet, der vor längerer Zeit nach Unterſchlagung 
von 2½ Millionen Gulden aus Bukareſt ge⸗ 
flüchtet war. Trotz ſeiner ſteckbrieflichen Ver⸗ 
folgung hielt derſelbe ſich drei Jahre hindurch 
in ſeiner eigenen Villa am Starnberger See, 
ohne weiter behelligt zu werden, auf. 


Wien, 26. Oktober. Aus verſchiedenen 
Garniſonen Oeſterreichs, ſo aus Graz, Troppau, 
Lemberg, find ſtarke Truppenabtheilungen nach 
Ungarn beordert worden anläßlich der dortigen 
Wahlunruhen. 


Wien, 26 Oktober. Die Abendblätter 
melden, auf der Mariahilferſtraße habe ein 
Offizier einem Omnibus⸗Kutſcher, welcher ihm 
zugerufen, dem Wagen auszuweichen, mit dem 
Säbel den Finger der rechten Haud ab⸗ 
geſchlagen. 8 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


Ball-Seide v. 60 Pfge. 


ſchwarze, weiße undfarbige Henneberg⸗Seide von 
60 Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuer · 
frei ins Haus. Muſter umgehend. — Lager: ca 2 Millionen 


bis 18.65 p. 
Met. — ſowie 


Meter. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg u k. Hof.) Zürich 


Auszug des Myr- 
wird von vielen Professoren und 
Salben 


bereitet aus et hp 
rhenharzes und Wachs, 
Aerzten allen anderen u. Fetten zogen, 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, » 


dsein der Kinder, aufgosprun- 
—.— Haut, alten schlochfheilenden Ge- 
sohwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
weise sind. B 


stehen, die besten Be- 
Oröme. d „Erhältlich in grossen 
and kleinen zu 50 Pfg. in den 


Flüſſige Kohlenſäure, 
chemiſch rein, pro Füllung 
von reichlich 8 Kilo zu 


Mark 5,25 


frei Haus oder Bahnhof Thorn in beſten 
Stahlflaſchen. Flaſchen ſtets ſofort nach 
Enkleerung franco zurückerbeten. Drei Mon. 
miethefrei, dann 2 Pfg. pro Tag u. Flaſche. 


W. Böttcher, 


Spedition, Thorn. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etablissement 
für chem. Reinigung von Herren- und 
Damenkleidern etc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


eben der Töchterschule und Bürgerhospital. 


1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


CONCERT: Donnerstag, 29. October, im Artushofsaal, 8 Uhr, CONCERT: 


— Anna von Pilgrim, Violinvirtuosin. \ 


HERMINE GALFY, 
Nachruf. 


Heute verschied nach langem, schweren Leiden der 
Kgl. Rentmeister 


Herrmann Karla 


hierselbst im 51. Lebensjahre, zu früh für seine Familie und 
Freunde, welche er sich durch sein freundlich-liebevolles 
Wesen in so reicher Zahl erworben hat. 

Wir betrauern in dem Verblichenen einen Kollegen, 
dessen freundschaftlich-kollegialen Entgegenkommens und ge- 
schätzten Raths wir jeder Zeit sicher waren. a a 

Sein Andenken wird von uns stets hoch in Ehren ge- 


grossherzogl. mecklenb. 
Kammersängerin 


„ No 


den einzelnen 


x 


* 


5 Thorn, 


Gesetzlich geschützt. greitestr. 18 — Artu 


Importähnliche Giganten, 


„ No. 4. Regalla Brittannica 
5. Reina Victoria chica a ?/,, 100, 
Musterkistchen a 25 Stück sind von 


Ullmann Kaliski 


Karten a 3,00, 1,50 u. 
1,00 bei 
E. F. Schwartz. 


Dienstag, d. 3. November, abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushoſes: 


August Junkermann’s 


x Eu ackg. a humoristischer 

0 alla Amazona . 85 

de. eiten. 4 % 6 [Fritz Reuter-Abend 
No. 3. Reina Victoria . . a ½0 80. 


mit neuem Programm. 
Karten zu num. Plätzen a 1.25, Steh- 
und Schülerkarten a 75 Pf. im Vorver- 
kauf bei Walter Lambeck. (Preise 
an der Saalkasse 1.50 und 1.00.) 


Schützenhaus - Theater. 
Mittwoch: Premiere aller 
erſten Ranges: 


König Heinrich. 


Dutzendbillets 25 Pfa. Aufſchlag. 


a ½ 100. 


Sorten erhältlich. 


Graudenz, 


hof. Pohlmannstr. 7. 


halten werden, 


Bekanntmachung. 

Zur Ausführung von Bodenarbeiten 
(Rajolen) können fleißige Arbeiter ſich 
ſofort beim Hilfsförſter Neipert Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt melden. 

Thorn, den 21. Oktober 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 
© Zur Deckung des Bedarfs in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenſtände in unge⸗ 


fähren jährlichen Mengen ausgeſchrieben 

und zwar: 

3 Roßhaarbeſen Stück 38 
Roßhaar⸗Handfeger „ 15 

5 Schrobber = 22 
Scheuerbürſten 5 18 
Piaſſavabeſen 5 3 

Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen mit 


entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 2. November d. J., 
£ Nachmittags 6 Uhr 
in unſerem Bureau I abzugeben, wo auch 
5 Lieferungsbedingungen zur Einſicht aus⸗ 
iegen. 
Thorn, den 27. October 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Wohnung II. Etage in dem 
der Artusſtiftung gehörigen Grundſtücke 
Thorn Mauerſtraße Nr. 2 — Junkerhof — 
ſoll vom 1. April 1897 auf weitere 3 Jahre 
bis zum 1. April 1900 im Wege der Sub⸗ 
miſſton vermiethet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend d. 21. Novbr. d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und erſuchen Miethsluſtige, be⸗ 
zügliche, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten bis zum Termine in dem 

genannten Bureau abzugeben. 

Jeder Einſender einer Offerte iſt vier 
Wochen lang — von dem Terminstage an 
gerechnet — an ſein Gebot gebunden und 
hat dieſe Verpflichtung ausdrücklich in der 
Offerte anzuerkennen. Die der Vermiethung 
zu Grunde liegenden Bedingungen können 
bis zum Terwine in unſerem Bureau 1 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Die Beſichtigung der Wohnung in dem 
Gebäude iſt Reflectanten täglich in der 
Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags geſtattet 
und wird auf Erſuchen ein Familienmiiglied 
des im Parterre deſſelben Hauſes wohnenden 
Herrn Dampfbootbeſitzer Kuhn die 
Wohnung vorzeigen. 

Thorn, den 26. Oktober 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zu Nr. 7 des hieſigen Firmen⸗ 
regiſters iſt heute zu der Firma 
Adler-Apotheke und Drogenhandlung 

zu Culmsee A. Behschnitt 
eingetragen: 
Die Firma iſt erloſchen. 

Culmsee, den 17. October 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Harmonikas 


direkt ab Fabrik in nur ſolider 
Ausführung mit kraftigſtem 
Ton, 10 Taſten, ca. 35 cm, 
groß, ſtarkem 3fachen Doppel⸗ 
balg mit Metallſchutzecken, offener Claviatur 
mit i ächten Regiſt. Stck. M. 5,00) incl. Schule 
es „ „ „ 9,00 ſu. Verpack. 
Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich⸗ 
und Blasinſtrumenten liefert gegen Na 
nahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages 


‚Gotthard Doerfel, 
Klingenthal, Sachſen. 


2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ 


Thorn, den 27. October 1896. 


Die Beamten des Kgl. Landrathsamtes, 
der Veranlagungskommission und der Kreis- 
Kommunalverwaltung. 


——ẽ— —— . ͥ̃ — —— : —ͤ !᷑ U ——œ—— ä 2—ę—⸗ 


mit Kadinet an einen oder zwei Herren mit 


Jur gütigen Beachtung! 


Am 1. November er. eröffne ich am hieſigen Platze, Culmerſtraße Nr. 12, 


Tone. daupf⸗Vaſch⸗Auſtalt 


W 0 0 ne 
Culmerſtraße No.0 


im Hauſe der Firma S. Ozechak. 


polcyn, Rechtsanwalt. 
Konzeſſ. Bildungsanſtalt 


für Kindergärtnerinnen J. und II. Kl. halb⸗ 


— Leibwäſche und Kunſt⸗Glanz⸗Plätterei. — 

Ich bitte mein Unternehmen durch recht zahlreiche Aufträge unterſtützen zu wollen 
und ſichere ich beste ſowie schnellste Ausführung und prompte Bedienung zu. 

Abholung und Lieferung erfolgt kostenlos. a 

—Preiſe billigſt. 

Gütigem Wohlwollen halte mich empfohlen. 5 Ri 

A. Lewandowski, 
12. Culmerſtraße 12. 


jährl. Kurſus. Auf Wunſch paſſende 27 

Stellung. Anmeldungen Schuhmacher: 1 . äßi Se ützenhaus- 
ſtraße Nr. I. part. links (Ecke Bacheſtr.) ine im Soolbad Inowrazlaw. Preite Heute Mittwoch, 

— lara, Rothe, Vorſteh. Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche an. NER abends 6 Uhr: 
Oeffentl. Zwangs⸗ und heiten, Schwächezuſtände ze. Proſpekt franko. 2 8 3 friſche Leber-, Blut- 7 


freiwillige. Versteigerung, 
Freitag, den 30. Oktober er., 


1 Zu haben in den Abo- 


zwangsweiſe, ferner 


[Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt] | 


Kleinkinder⸗Bewahr⸗Verein 


Den II. November: 


az ar 


pezialität: Gardinen-Spannen. n f, 
W Waſchanſtalt für Gardinen, Haus⸗ und IM Wir 15 Artus hof. geſetzte 


Sammelliſte freundlichſt berückſichtigen zu 


wollen. 


Der Vorſtand. 


Radfahrer-Verein. „Vorwärts, 
Nächſten Donnerstag 


General- Verſammlung. 


Erſatzwahl 


eines Schriftführers. Freie 
Anträge. 


Der Vorſtand. 
Dr. Kunz. 


u. Grützwurſt 
auch außer dem Hauſe. 
(Eigenes Fabrikat.) 


Vormittags 10 Uhr, — —— ä — Zu dem am Sonnabend, 
audit u por det ee des Kgl. — E | den = d. u: ſtatt⸗ 
Landgerichtsgebändes hierſe 17T—T—T—TTT nor ee E g ndenden 

1 Nähmaschine, 1 Sopha, 1 Sopha⸗ | FA 's 3 Scha 85 Pf. 1 ER | NE 

2 Glasſpind, 1 Spiegelſpind Bern 8 * Masken N 
RL 

re 0 Sodener 


1 Arbeitspferd, 1 Arbeitswagen, 
1 eiſernen Pflug, 1 Jagdgewehr, 
1 Sopha, 1 Bücherregal, 2 Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen und Keil⸗ 
kiſſen, 2 Waſchtiſche, 2 Bade⸗ 
wannen, 1 Kleiderſpind, 6 Gar⸗ 
dinenſtangen, 100 Flaſchen Cognac, 
100 Flaſchen Rum, 1 goldene 
Damen⸗ und 1 goldene Herrenuhr, 
ſowie 5 Garnituren (ſchwarz 
Emaille) Medaillon⸗Broſchen und 
Ohrgehänge mit Brillanten und 
echten Perlen u. a. m. 

freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 27. Oktober 1896. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


2 Drehrollen 
zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Kaufe und verkaufe u ö hb e 1. 


alte und neue 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


Ein Kleiderſtänder, ein dreir. Kinderw. 
ein Plüſchjacket z verk. Katharinenſtr. 3 III. 
Ein gut erhaltenes 
* 

2 
E Billard 

preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Ztg. 


Blechbüchſen à 10 u. 20 Pf. 
empfiehlt Max Marcus, Neuſtadt 17. 


Ein Gehilfe, 


Chirurg. Inſtrum.⸗Mach. oder Meſſerſchmied, 
erh. ang. u. dauernde Stellung. Ausk. d. 
C. E. Fischbach, ir, Inſtrum-Mach., Infterburg 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich zum baldigen Eintritt einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
G. Hirschfeld. 


Mineral- Pastillen 


Reines Quellenprodukt, gewonnenaus den mineralischen 
Niederschlagen der berühmten Sodener (Taunus) Heil- 
quellen Nr. 3 und 18. — Enthalten die Bestandtheile in 
genau derselben Zusammensetzung wie die quellen selbst. 


Altbewährt gegen Krankheiten der Luftwege, wie: Husten, 
Heiserkeit, Verschleimung, sowie gegen Katarrhe des Kehl- 
kopfes und der Lunge. 

Unentbehrlich für Sänger und Redner, sowie für Kinder 
mit. Luftröhrenkatarrh. 

Anwendung. Bei leichteren Fällen braucht man im 
Laufe des Tages 6-12 Pastillen und lässt sie langsam 
im Munde vergehen. Bei starkem Husten, Erkältung ete. 
nimmt man morgens und abends 5—6 Pastillen in 
einer Tasse heisser Milch aufgelöst. 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
J. Murzynski. 


ie bisher von Herrn Bahn: 
aſſiſtenten Wendland inne- 


gehabte 
hnung, 


Kirchdorfe zwei Meilen von Grandenz ent⸗ 
fernt, mit 15002900 Mk. Anzahlung zu 
kaufen durch 

©. Kickbusch, Graudenz, Langeſtr. 19 

Aufragen iſt Rückporto beizufügen. 

Möbl. Wohnung mit Burſchengl 
zu vermiethen Gerechteſtraße I3. 
Wohnung i. d. 2. Etage 3 Zim, Kab. u. 
Zub. verm. P. Trautmann. 


Wagenremiſe 


zu vermiethen. M. Palm. 

Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 
gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 


miethen. 


280 
Mocker Lindenstr. 66, 
ift per ſofort zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt 
W. Sultan, Thorn. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße vom 1. Okt. 


[N 


Faure Gurken 


empfiehlt Max Marcus, 


mit feinſter 
„Zum Grünen Eichenkranz“, 
ergebenſt ein 

tasken 


pro Flasche mil 


mit Jahnenpolonaiſe 
a 3 ” Gaſt haus 
Moder, ladet 
Das Comitee. 
Garderobe für 


Salon⸗Muſik 


Selbſt eingelegte 
Neuſtadt 17. 


Flüſſige 


Kohlen 


oder Dampfer 


II. 500 


Max Pünchera. 


— a a a 
Damenuhr verloren 


ſſchwarz Metall, Double⸗Kette. 


Gegen Be⸗ 


lohuung abzugeben in der Exped. biel. Ztg. 


Die 


leiſchfreſſer u. Familie 
1 e reuevoll zurück. 


Thorner Marktpreise 
am e 9 27. Ottober 1896 
Der Markt war gering beſchickt.! 


di egen Herrn 
il ausgesprochen 
A. Funk. 


Beleidigung, 


Masken 5 erren und 
Damen, hoch elegant, iſt ebendaſ. zu haben 


7 7 7 1. m * * | 
Ein Laden nebſt Wohnung 0 en 867 600" warte = 
von ſofort zu vermiethen Offerten erb. A. a. 110. Tolamt Thorn 1 

N 13/15, 1 Tr. ſelbſtſfändige Güter 
Ein Laden a a pm | ind Kito-Stahlſlaſchen, Hemiſch 
1 Gaſthaus mit 5 Morgen Land im] rein, offerirt frei Haus, Bahn 4 


Ein Lehrling 


kann eintreten 
Louis Grunwald, Bacheſtr. 2. 


er kſtattſchreiber 


mit flotter Handſchrift (invalide Maſchinen⸗ 
bauer bevorzugt) zum ſofortigen Antritt 
geſucht. E. Drewitz, Thorn. 


Ein junges Mädchen 


findet Stellung in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Meldungen Mittags von 12 —1 Uhr. 


n möblirtes Zimmer 


oder ohne Penfion zu vermiethen. 
Goppernteusſt aße 24, J. 


Ein möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 


zu vermiethen. und Soupers, — 
David Marcus Lewin. wie auch einzelnen Schüſſeln außer 12 Preis. 
I freund Wohng., 2 h. J., 5. Nuche und dem Hauſe zu den billigiten Preiſen be 
Zubehör von ſofort zu verm. Bäckerstraße 3. exakteſter Ausführung. Rindfleisch Kilo 
In dem nem erbauten Haufe, Brücken-“ Bei Samiltenteftlichfeiten, Hach Kalbfleiſ . 
ftraße 18h, ift eine ſchöne Wohnung von 1 1 Fe e ich höflichſt] Schweineſleiſch . 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, ch meiner bedienen zu wollen. Hammelfleiſch . 0 
zu mäßigem Preiſe vom 1./10. er. z verm Karl Boehme ee! . 
2 .. 2 0 a = 
Ein kl. möbl. Zimmer Koch und Oekonom im Offizier - Kafino Schleie 5 
billig zu vermieth. not Zn 6, pt. r. er deli 05 Pomm) No. 4 Janes . - 
2 möblirte Zimmer erg a Ar 5 
5 Zim. u. Zub. deſt. u. Wagenrem. 5. Breſſen 9 
3, berm. E. Brock, Moder, Lindenftr. 5. 1.85 Ar Mass, ee 98, | Krebſe 
„Ein bezw. zwei Fa, Jahnel Gate Stück 
= — 1 n 2 
möbl. Zimmer |Für Zahnleidende; Gin . ans 
ofort zu vermiethen. 1 E ner, alte 
* Wwe. Swit, Mauerſtraße 25. 7 U 0 hne . junge Paar 
Lare e am. Mur me 4 in 
auch ohne Penſto r. Nr. 11, I. . \ 
2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit Dr 25 chir. dent. M. Grün ter en 
er Markt 15, II 8 W 
er Markt 15, II. 4 1 a 3 
e eee ner EZ Neubau Schulſtr. 1012 | / 
Zwei frenndliche Röblirte ZIMMER ard etenmngen von 12 . 6 Simmern von 1 


gelaß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. Gerberſtraße 14, II. 


zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 11. 1 Tr. ſofort zu vermiethe 


Druck der Buchdruckereſ Thorner Oſtdeutſche Beuung“, Verleger: M. Schirmer n Thorn. 


n. G. Soppart. PER Hierzu eine Lotterie Beilage | 


